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Wer Fonig.

Owill uns nun endlich der guti
ge Himmel nach ſo vielen Unglucks
Wettern einen anmuthigen Glucks
Strahl gonnen?Und ſolien uns nun
mehro unſre bißhero unbegluckte

Waffen durch ihre gerechte Slege zu den ge
rechteſten machen wie uns ſchon ehemals unſre
Heiligkeit das Lob des heiligſten Monarchens
gegeben hat. Sagt uns Liebſter Getreuer iſt
ehemahls was brolitablers vor unſre Crone er
ſonnen worden? Und konte wohl noch ietzo was
Glucklichers erhalten werden? Entdecket uns
hierbey eure Gedancken treuer Chamillard,
Urtheilet nach eurer gewohnlichen Klugheit und
redetmit uns nach eurer angebohrnen Aufrich—
tigkeit. Jhr wiſſet ja wohl wie verachtlich alle
zeit die Schweitzer unſre Monarchiſche Macht
verhohnet haben und wie ihre verfluchte Liſt
denen Anſchlagen unſeres Rathes Menarclt weit
zuvor gekommen ſey. Denckt nun ein wenig
zurucke ſind ſie nicht hinter alle meine Dro—
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hungen gekommen welche Puſieux vermoge
des Rechts unſerer Koniglichen Lienie ihnen an—
gedeutet? Haben ſie nicht die Ankunfft unſeres—
machtigen Villars mit verachtlichen Augen an
geſehen und uberall Freuden Fahnen auffge
ſtecket? Nein wir haben nicht langer verſtatten
konnen daß unſere unuberwindliche Macht wel
che ſo offt gantz Europa in Zittern geſetzt uud
gantz Teutſchlaud furchtſam gemacht Geſetze
von denen allerſchwauchſten Nachbarn anzuneh
men ſollte gezwungen werden. Wir haben
zwar zu Hochſtadt Ramilie Barcellon uud
Turin unſer Hertz vergraben allein wir wol
lenes ietzo laſſen bey Seite geſtellet ſeyn. Sonſt
aber wiſſet ihr was der Engliſche Ambaſſadeur
davon gedachte und euch iſt noch wohl bewuſt
wie uns ſein Schreiben faſt biß auf den
Todt bekummert hat. Wir ſind machtig
genung wiewohl geweſen und dannenhero
wird man nach unſernErachten das auſerſte un
vermogen nunmehro ſpuhren unſere Unter
thanen werden mangeln leiden ja meine
Schatzkammer die ſonſt unerſchopflich hieß
wird nunmehro erſt mit Recht unerſchopflich zu
nennen ſeyn weil nichts mehr daraus zu er
ſchopfen ſeyn wird. O ihr Gotter! ſoll meine
Erone dieſen Schimpf erfahren. Nein nein
ich will es durchaus nicht thun eher will ich
meine Koniglichen Crone von den ßZourbonni-
ſchen Gebluthe einen andern Printzen auffſetzen.
Und eben darum treuer Chamilard iſt auter

Rath
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Rath vonnothen Klugheit und Verſtand muſ—
ſen wir hierinn zu fuhrern haben woferne ein
glucklicherFortgang unſere hohen Gedancken zu
einer erwuntſchten Erfullung bringen uñ unſern

alten Ruhm wiederum erneuren ſoll. Wir
ſind demnach willens euch von denen beſchwer
lichen Einkunfften und von denen daher ent
ſtehenden Sorgen zu befreven bloß euer Liebe
zu erhalten eure treue zu vergroſſern und euch
Gelegenheit zu geben unſer Vorhaben deſto
eher ins Werck zu richten. Und weil ihr wiſſet
daß es zualeich euer Wille geweſen einem An
ckerloſen Schiffe unſere Gedancken anzuver
trauen; ſo werdet ihr auch liebſter Getreuer
wie eure Gewohnheit iſt inskunfftige dahin
trochten unſre erſchopffte Schatzkammer durch
eure Vorſorge und dureh die gewohnlichen Ein
kunffte zu vermehren. Wir haben auch allbereit
jo.iMillivnen und 3. Kaſten voll an unſern
Hoffe liefern ſehen welches vermuthlich durch
eure Aufſicht und Vorfoge wird ſein angeſchaf
fet worden.

Sire Chamillard
Der Konig.

PHort getreuer Chamillard laſt uns nur dieſes
noch erwehnen: Sagt mir. Sehet ihr eurer
Klugheit noch nicht ſchon voraus was vor Eh
re was vor Ruhm der unſre Regierung verewi
gen wird dieſes groſſe Vorhaben und den

A3 erfol



S (a) Serfolgenden Sieg begleiten werde Und kann
ich mir ſolches nicht um ſo viel deſto eher verſpre
chen weil mein Printz verreiſet und das angeneh
me Wetter ſelbſt die Wuntſche meiner getreuen
Unterhanen mit Erfullung zu beſeeligen ſu—
chet. Die gantze Welt fangt ſchon an ſich
zu entſetzen, weil ſie das groſſe Werck
welches uns gleichſam verwundernd macht vor
Augen hat; Die Cron Gchwedten laſt ſich
ſchon in genauer Freundſchafft mit uns ein und
rufft Bonnac mit ihrer Liſt wieder zu ſich zuru,
cke; die Rebellen fangen an in den Reiche zu
rauben und verwerffen den edlen Frieden; Die
erſchrockene und furchtſame Macht derer Feinde
ſchicket allbereit eine ſtarcke Armee in Flandern;
Aus Füurcht,vor einheimiſchen Kriege giebet nie
mand ein Engellander Quartier. Die Hulfft
nach dem Kontgreich Spanien iſt geſperret;
Und. nünmehro ſoll ieder lernen daß alle Poten
taten von mir dependiren muſſen.

8SIRPB-
Jch ware der Undanckbahrſte wenn ich nicht

dieſe hohe Gnade welche mir Unwurdigen auch
ietzo von Jhr. Königl. Maj. iſt erwieſen wor—
den mit unterthanigſten Danck erkennen wol
te. Sine, ſie nennen mich ihren Getreueſten
und darum ſuchen ſie auch durth meinen went—
gen Rath denen Feinden einen Abbruch zu
thun: Altleine lederzeit habe ich mich wiewohl

nicht
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nicht ohne ſonderbahre Beſturtzung ſelbſt uber

die Schickſaale des Himmels verwundert dar
um daß kein Vorhaben es ſey ſo klug ſo weiſe
und ſo hoch abgefaſt geweſen als es immer ge
wolt einen glucklichen Ausgang gefunden ha—
be; Und wen wolte nicht der Heldenmuthige
Geiſt Jhr. Maj. bey ſo wiedrigen Schickungen
in Verwunderung ſetzen daß da man ſie von
aller Macht faſt entbloſſet halt ſie dennoch
bemuhet ſind die Wuth ihrer Feinde auch mit
Schrecken ihrer eigenen Staaten zu dampfen.
Man kan allbereit das Project aus ihrer Maje
ſtat Stirne leſen und dero tieffe Gedancken ver
urſachen daß wir unſre Gedaneken in folgende
Worte kleiden.

Das hohe Vorhaben unſeres Allergna—
digſten Koniges iſt gerecht die Sache vortheil—
hafftig die Anſchlage klug eh ſo wird uns der
Himmel wohl einen glucklichen Ausgang gon
nen. Was meine wenige Klugheit anbelanget
ſo ſehe ich ſchon voraus daß dieſes Dellein nicht
unglucklich könne ablauffen. Vormahls hatte
ich. wohlUrſache zu helitiren alſo man uns durch
einen expreſſen verſicherte die Engellunder w
ren entſchloſſen ihre unuberwindliche Flotte mit
einer erſchrecklichen Eſlquadlre anzufallen. Da
man aber ſiehet daß der Himmel durch Schen—
ckung gluckliche: Winde ſelbſt mit unſern Vorſa
tze zufrieden iſt ſo hoffen wir bald die ſtoltze Macht
einer hochmuthigen Konigin zu legen und den

A4 cken



S (a) Scken eheſtens die pochenden Feinde vor unſern
Fuſſen zu erblicken wie ſie um den edlen Frieden
bitten und Jhr. Maj. demuthig erſuchen ihren
ungerechten Hochmuth in, Vergeſſenheit zu ſtel
len. Jch bin gewiß verſichert die gantze
Welt wird an Jhr. Maj. einen Beſchutzer der
Tugend einen Vertilger der Feinde und einen
Racher der Verfolger unſers Glaubens zu be
wundern haben; Ja lch ſehe ſchon in Geiſt Sire,
vorher daß ieder Tag gleichſam ſchwanger ſeyn
wird von klugen Anſchläägen von uberfließigen
Einkunfften von haufflicher Austheilung hoher
Chargen: Und ich wurde alſo dann eine ſolche
Burde zu tragen haben welche mich bald ſolte in
das Grab gebracht haben worern ſie mich nicht
einer Linderung gewurdiget hatten. Gluckſe—
lig bin ich demnach wenn ich meine ubrigen Ta
ge in denen Dienſten meines allergnadigſten Ko
niges zubringen kan. Jnſonderheit aber Sire
will ieb trachten bey dieſer wurdigen Wahl von
allen financen zu bfreyen. 4 v.

Der Konig.
Wer kommt ſb geſchwinde daher getane

gen?

Chamillard.
Siro. es iſt ein Courier, welcher gleich zu

bequemer Zeit anlanget und vermuthig was
mit ſich bringen wird das vlelleicht Jhr. Konigl.
Maj. vergnugen konne.

Der
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Der Konig.

Wiſſet ihr nicht wo er herkommt? alsbald
laßt ihn vor uns kommen.

Der Courier.
8Sire Jch komme dieſen Augenblick von

Dynkerken, und hahe hier 2. Paquete wel
cghe vermuthlich Sachen von importance in ſich

faſſen werden weil ich ſolche Ordre gekriegt es
in g. Stunden an. Ort und Stelle zu brin
gen wenn auch mehr als zo. Pferde denn ſo
viel habe ich ihrer zu tode geritten ſolten drauff

Der Konig.Es ſoll dieſes bey uns vor keinen Schaden

gerechnet werden wenn uns nur die erwunſch

te Poſt gebracht wird der Konig ſey auff den
Thron geſtiegen.

Der Konig offnet das Paquet.
Es gehet alles nach Wundſche treuer

Chamillarc, der Printz wird bald in Schottland
angelanget ſeyn unſre triumphirende Flotte
von tooos. iſt vermoge dieſes angenehmen Be
richts endlich ange langet 4 Myloras, die ſeit
weniger Zeit von dieſen Kuſten abgegangen ſa
gen daß er in einen Tage bey ſeinen Gaſten ſeyn.
werde; Sie haben ihn als ihren Konig bey ſeiner
Ankunfft als getreue Unterthanen mit der gro

Af ſten
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ſten Chrerbietung complimentiret ja es ſeuff
tzet wie dieſe Schreiben melden alles Volck
und ohne ſeine Gegenwart will niemand das Le
ben genieſſen. Geſchwinde Chamillard machet
daß dieſe Zeitung der Konigin hinterbracht wer
de.

ACTIS. I.
Scen. II.

Die Margrafin von Abuſſon
allein.

Hilff Himmel was fur ſchwartze Un
glucks Wolcken thurmen ſich vor meinen Au—
gen auff! Vergnugte Einſamkeit darff ich nicht
hoffen daß ein heller Straht dieſelbe zutheilen
wurde? Ach ſchwerlich 10oo. unterſchiedene
furchtſame Gedancken nehren ja mein Ungluck
und ſtreiten in meiner bekummerten Bruſt gleich
ſam um die Wette: Keine Hoffnung weiſet mir
wo ich verharren darff keine Rurcht erſchrecket
mich wo ich nicht bleiben ſoll; Mein verwirrter
Geiſt verlangt bald mein Glucke bald meinen
Untergang: Beydes ruhret ihn mit ſo weniger
Wurckung daß er weder hoffen noch furchten

kan. Mein geliebteſter Printz ſchwebt mir ſtets
und zwar in einer gantz traurigen Geſtallt vor
denen Augen bald ſehe ich ihn wie er mir eintrau

riges Adjeu ſaget bald wie er auff einen Thro
ne ſitzet und ſein Haupt mit einer zfachen Cro

ne



S (ti)ne getieret habe; dieſes nun bekummert uns—
dieſes angſtiget unſere Seele weil wir keine
Gewißheit haben ob dieſe unſere phantaſien ſein
Glück oder Ungluck ſein Leben oder Tod vor—
her propheceyen: allein der Himmel wird uns
den Ausgang lehren.

Die Marggrafin.
Wie ſteht es geliebte Dorimene kan ſie

uns noch keine gewiſſe Zeitung melden? Ach
befriediae ſie doch unſern unruhigen Geiſt und
ſage uns ob unſerel Geliebten von den Him
mel ſind erhoretworden.

Dorimene.
Ja Madaine; dergutige Himmelwill an

ietzo dem gutigen Vorhaben Franckreichs fayo-
riliren ales gelingt mit Widerwillen derer hoch
muthigen Engellander; und man hat mir nur

ietzs die angenehme Poſt gebracht unſer gnadi—

ger Printz werde bald in Schottland ſeinen Ein
zug halten.“

Die Marggrafin.
Ach wie vergnugt ſind wir nunmehro. Unſer Gebluthe in denen Adern fangt vor Freuden.

an zuwallen und unſer Hertz ſcheinet ein wenig
geruhig zuwerden. Gewißlich ihre Auffwar—

tung geliebte Dorimene, ſoll uns iederzeit lieb
ſeyn denn durch ſie kriegt unſer Troſt- loſes
Hertze einige Hoffnung. Wohlan ſie nehme

die
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dieſen Diamauten von unſrer Hand zum Zei
chen daß die Freude, welche ietzo unſre Bruſt
beherrſchet gantz ungemein ſey.

Dorimene.
Das geſchenckte iſt allzu koſtbar vor meine

enigkeit und ich befinde mich in keinen Stu
cke vermogend einige Vergeltung gnadige
Marggrafin auszuſinnen geſchweigen ſolche
warhafftig darzuſtellen. Ein unterthaniger
Danck wird demnach muſſen das beſte thun
und eine Verſicherung ſo lange ſich Blut und
Geiſt reget ihrer Gnaden treue zu ſeyn. Wie.
aber kont ich glucklicher ſeyn da ich eben eine
Probe derſelben ablegen kan. Sie werden er
lauben Madame, zureden derjenigen welche
hochſt verbunden iſt alles Jhr Gnaden zu ente
decken was ihren Ruhm nachtheilig ſcheinen
kan. Jhre Schonheit hat ſtetig iederman in
VPerwunderung geſetzet und ietzo verurſachet
ſelbige der wenige æſtim, den Madame gegen
ſſich ſelber haben. Der groſte Theil von Men
chen lachet uber ſolche Auffuhrung und die mei

ſten treiben mit Madam uberhaufften Gelubden
ein Geſpotte.

Die Marggrafin.
Es iſt alles wahr was ſie ſaget getreue

Horimene, und wir thaten unrecht wann wir
ihre ireugemeinte Erinnerung nicht vor billig

hal
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halten wolten. Wir verſichern aber auch zu—

gleich ſie wird dieſes alles vor entſchuldiget hal.
ten wenn wir unſern erſchrecklichen Traum er—
zehlen werden.

Dorimene.
Wie? ſeynd Madam durch einen Traum

erſchrecket worden? oder hat ſich etwan einGeiſt

ſehen laſſen? ich glaube ich glaube der Printz
wird ſelbigen verurſachet haben. Wollen mich
Macdame wurdigen die Erzehlung darvon zu ho

ren?

Die Marggrafin.
Sie hats ſchon errathen. Denn denjenigen

hab ich heute geſehen den meine Seele liebt
aber in einen Zuſtande der ihn die hochſte Be—
kummerniß verurſachet. Sie weiß liebſtes
Fraulein wer allzugeſchwinde gehet der hat ent
weder nothige Verrichtungen oder wird von
jemand gejaget und was ſollen wir vor eine Er—
klarung machen da wir in Traume unſern ge
liebten Printzen ſo geſchwinde als er nur konte
von einer Provintz zur andern lauffen ſahen.
Doch es braucht es nicht daß wir uns lange be
ſinnen unſer Traum wieß uns ja ein wuten
des Volck welches alle Gelegenheit ſuchte die—
ſen unſern Printz zu ergreiffen er ſtellte uns ei
nen verfluchten Verrather dar welcher unſern
theuren Printz dieſen tollen Volcke liefferte.

Wie
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len auch hierüber in Traum war konnen wir
ſelbſten nicht erzehlen; dieſes aber konnen wir
ſagen ſie wurde verdoppelt als wir ihn wie
einen gemeinen Soldaten ſpeiſen und letzlich gar
als einen Mullers-Sohn in Traum zum Gal
gen fuhren ſahen. Der Zulauff der Canaille
præſentirte ſich groß weil es was ſeltzames zu ſe
hen gab ieder lachte ihn wegen ſeines Herkom—
mens aus einer war mit ſeinen Minen nicht
zufrieden ein andrer ſagte er ware eines Jeſui
ten Sohn und die meiſten hielten ihn vor einen
Baſtard. Ach wie kranckt uns das! Thranen
vergoſſen wir im Schlaffe und die rollten vol—
lends ohne maſſen von unſern Wangen herab
als er uns da er den Todt vor ſich ſahe noch mit
dieſen beweglichen Worten anredte: Schonſter

Engel Gnadigſte Marggrafin ſie vergonnen
daß ſie dieſes mein geqvaltes und beklamtes Her
tze welches man ietzo durch Furcht des Todes in

eine hefftige Aengſtigung ſetzet ſie vergonnen
ſagte er nochmahls daß mein ietzo in Blute
ſchwimmendes Hertze an den Tage meinen To—
des nochmals den Eyd der Treue ſchweren darf
ach ſehen ſie nicht ſprach er zu mir in Traume
wie dieſe Lippen zittern welche auff ihren corall,
nen Munde ſo unzehlich mahl eine erwuntſchte
Ruhe gehabt? Werden ſie nicht gewahr wie
dieſe meine Arme welche ſie ſo offte umbarmet
balde werden ohne Bewegung ſeyn. Ach

4 4
zcjeu
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Adjeu ruffte er nochmahls ſchonſter Engel ich
ſoll ich will ſterben denn ihre Gegenwart gnadi—
ge Marggrafin machet mir alle Marter welche
ich noch auszuſtehen habe zu einer ſuſſen Ver
gnugung. Und uber dleſes tuhrſer fort ſo hat
der Himmel ja ſelbſten bißhero ſtetig wider mei—
ne Gelubde geſtritten und hat mir deutlich ge
nung zu verſtehen gegeben daß ich zu keiner
Crone gebohren bin denuoch aber ſprach er

Ewird meinKeligions. yfer mein Bemuhen nach
Sccepter und Crone mein Gehorſam dem Wil
len unſers allergnadigſten Koniges in allen ein
Gnuge zu thun bey der Nachwelt unverloſchen
bleiben. Sie fordern hielt er weiter an gna
diaſte Marggrafin ehe noch mein Hertze ſtirbt
einZeichen meine: Gewogenheit und nehmen von
meiner erblaſten Hand eine Verſchreibung mel
ner beſtandenen Treue hin. Allein kaum hat
te er dieſe Worte ausgeſprochen; ſo ſchien es als
wenn ein Wuttrich in voller Gluth aeſprungen
kame und ſagte: Vergebens du Baſtard, was
dudenckſt das iſt umſonſt ich werde nicht zulaſ
ſen daß ein gantzes Volck durch deine neue Liſt
wegen eines eingeſchobenen Koniges den Unter—
gang gewinne. Nein nein es iſt vergebens
ſagte er zu dem Volcke heute verſicherte dieſer
Muller ſelner Maitrella ſeine Treue morgen a
ber wuide dieſe Hune vorbringen ihr ſchandlicher
Leib ware von einen Printzen Wallis geſchwan
gert worden. Als nun dleſer gottloſe Bube ſol
cheFrevelWorte heraus aelaſſen hatte ſo ſturtz

B te
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er unſern theuren Printzen zu Boden und trenn
te mit ſeinen vermaledeyten Stahle Leib und
Seele voneinander. Ach Himmel waren unſe
re Worte und eben die machten daß ich erwachen
muſſen. (Hier weint die Marggrafin.)

Dorimene.
Jch muß geſtehen dieſer Traum iſt capabel

auch iedermann bloß durch ſeine Erzehlung in
Bekummerniß zu ſetzen: Allein ob man auch
dayan qlauben ſoll Madame, das iſt eineFrage
die mit Nein kan beantwortet werden. Bilder
konnen uns wohl ein Grauen verurſachen; aber
nicht eine rechte Furcht einjagen und iſt ſie Ma-
dame das Sprichwort nicht bekannt welches
verlanget daß man ſich von ieglichen Traum das
Gegenſpiel einbilden muſſe? Jch nach meinen
wenigen Verſtande propheceye aus dieſen Trau

mæee ſehr viel Gutes.
Die Marggrafin.Ach! Ach. Dorimeue, dieſen Traum wer

den wir nimmermehr vergeſſen wir erzittern
wenn wir dran gedencken und die Trahnen be
feuchten unſre niemahls trocknen Wangen ſo
offt wir den Mund dieſes Erlauchteſten Printzen
in Gedancken kuſſen.

Doritnene.
Madame, wie konnen ſie ſich von einen

Traume ſo unbeſtandig machen laſſen? haben
ſie denn dieſen Rang /welchen uner gnadiger
Printz meinte daß ſie ihn haben ſolten gantz und
gar vergeſſen? wiſſen fie denn nicht mehr daß er

eint
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eineCrone ſucht mit welcher ſie zugleich ſollen ge—

wæeyet werden? O ſo legen ſie demnach das Trau

ren bey Seite ſie erkieſen ſich die Großmuth zu
ihrer Geferdin und verachten nunmehro da ſie
Madame, der Himmel mit einer Crone eheſtens
zu erfreuen ſuchet alles ubrige; Jch verſicheret
es wird unſern Feinden eme Gelegenheit hier
durch zur Verleumdung benommen werden.
Kein Menſch iſt ohne Verleumder Madam, und
ſolchem Unqluck ſind am meiſten hohe Perſohnen
unterworffen. Doch unſer gnadiger Printz wu
ſte ihnen alleine nach ſeinerKlughelt zu entgehen.

Es wird ſie ohnfehlbahr noch in friſchen Anden
cken ſeyn Madame, wie er von denen hitzigen
Maſſern zu Dunkercken uberfallen wurde und
wie auch ſo gar nicht alle Verſicherungen eines
getreuen Medicimachtig genug waren ihn vor
denen verleumderiſchen Giffte zu beſchutzen.
Man eriehlte ſeinHerr Vater hatte ihn auff ſei—
nen Todes-Bette den Urſprung ſeines Zufalles
entdecken wollen und darum ſolche Worte ge
braucht: Wir muſſen eine Heimlichkeit wel
che wir euch mein Sohn wollen offenbahren—
und von welcher wir und eure Mutter alleine
Nachricht zu geben vermogend ſind. Derb
wegen geben wir euch dieſen Rath: Su—
chet euch Nutzen zu ſchaffen und richtet euch nach

denen Menſchen ſelbigen zu gefallen. Wiſſet
aber zugleich daß ohne GOttes weiſe Providene
und Willen nichts gluckliches konne ins Werck

gerichtet werden. Wir konnen es mit unſerer

B 2 Erfah
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licher Beſitzer von gantzen Engelland durch eine
dreyfache Crone unſern ſtoltzen numeur erhohe
te hofften wir durch unſer Wundſchen den
Zweck zu erhalten und den Glantz unfres Nah—
mens uberall furchtend zu machen; Alleine es
ware vergebens/ auff die KReligion hatten wir ein

ſchon Abſehen; wiewohl weil wir GOtt nicht zu
Rathe zogen wurde unſer Vorhaben zu nichte
dem erſten Unglucke folgte alſobald ein anders
welches die Unfruchtbarkeit meiner Gemahlin
war dieſe ſolte unſre Verweaenheit ſtraffen und
dieſen Verdruß machen: Unſre Hoffnung ſey
nichtig zumahl wenn wir uns damit ſlattiren
wollen unſern Stamm mit beliebten Zeugen zu
vermehren. Wlir wolten alſo denn auff Ein
rathen eines verkehrten Jeſuittens die gantze
Welt bereden ſie ſey ſchwanger; Die Sache
fand auch einen glucklichen Ausgang:? Sie
brachte bey der Nacht ein Kind zur Welt wel
ches aber ſchon langer als einen Monath laug
auff der Welt geweſen war und ſich nicht von
Koniglichen ſondern von eines geringen Bur
gers Gebluthe ſchreiben konte dieſes wurde in
meinen Saal gebracht und durch mich Printz
Wallis benennet. So erzehlet man die Rede
des Koniges und ſo verſicherte man uns von den
Printze er ſey ſo beſturtzt geworden daß man alle
Aehnlichkeit einesKoniges an ihm vermiſſet hat
te. So heſturtzt aber als er geweſen hatte er
doch geantwortet: Ach war hore ich? Das ſind

la
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ja Worte, welche ſpitzigen Pfeilen gleichen, ſoll
ich denn kein Printz von Engelland ſeyn? Der
Konig aber habe nachfolgendes geſuchet ſeine
bekummerte Seele wiederum zu befriedigen, und

hatte unter iooo. Seufftzern folgende Rede ge
halten: Wenn. wir anietzo unſern Thron in
Friede beſaſſen und unſre alte Crone annoch
hatten ja wenn unſre Unterthanen annoch glei—
ches Sinnes mit uns waren ſo konten wir euch
alsdenn als einer an Kindes ſtatt angenomme
nen vornehmen StandesPerſohn wurcklich die
Crone auffſetzen. Wir konten euch auch wohl
durch die Succeſſion glucklich machen: Allein
uufer Gewiſſen mochte nicht mit uns zu frieden
ſeyn und eure Perſohn mochte auff ſolche Art in
ihrer Hoffnuna betrogen werden.

Die Marggrafin.
Gewißlich Borimense, das iſt eine Fabel, wel—

che verleumderiſche Seelen erſonnen haben Un
ſer allergnadigſter Konig iſt viel zu gerecht und
ſeine Auffrichtigkeit taſt es nimmermehr zu uns
ſolches verborgen ju laſſen. Uber dieſes ware
unſer gnadiger Printz bey ſo beſtalten Sachen
nach dem Tode ſeines Herrn Vaters nimmer
mehr zu ſolchen Ehren gekommen.

Dorimene.
Sie erlauben gnadige Marggrafin wie mich

dunckt ſo iſt ſie die racilon eines Staats noch
unbekanut zumahl wie ſie hey unſern Fotenta-

ten ſoll decidirte werden.

B 3 Die
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Die Maraggrafin.

Jſt ihre Erzehlung warDorimens, ſo ſiehet ſie
wohl daß unfre Furcht wegen dieſes Traumes
nicht ſey vergebens geweſen. Die Erfullungen
davon werden ſich nach und nach einſtellen; Und
dieſes bleibet wohl wahr wer einmahl vor der
Welt geſchimpfft iſt der tragt ein Brandmahl
in ſeinen Leibe und welche WeibesPerſon einen
Paſtard zur Welt gebohren die darff ſich nicht
wundern laſſen wenn ſie den Vorwurff iederzeit
horen muß.

VDorimene.
Nicht einmahl ſondern unterſchiedene mahl

Madame, hat man mir dieſe Hiſtorie als wahr
hafftig erzehlen wollen. Wiewohl verſtandige
Seelen achten ſolche Fabeln viel zu geringe vor
ihren Ohren und verſchlieſſen ihr Hertz wenn
ſie dergleichen Erzehlung ſollen Glauben beymeß

ſen.
Die Marggrafin.

Nein Nein ſie ſage uns was ſie will die Sa
che ſcheint uns ſehr verdachtig und wir bitten
nuichts mehr als ſie fahren fort in ihrer Erzehlung
weil ohne dem die hiſtorie von ſeinen ſterbenden
Herrn Water noch nicht zu Ende iſt

Dorimene.
Jch beſorge aber Madame dieſe Reden moch

ten mir mehr Ungunſt als Liebe zu wege bringen.

Die Marggrafin.
Wie kan ſie ſolche Gedancken haben da ſie

ſchon
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ſchon ehemahls die Verſicherung von uns be—
kommen daß wir alles dasjenige was ſie ge,
redet ohne Verdruß iederzeit angehoret haben.

Dorimene.
So will ich der Madam gutigen Befehl re—

ſpectiren und meine Erzehlung fortſetzen. Man
ſpricht der Herr Vater habe ihm auf ewig un
wurdig gemacht eine Crone in Engelland zuer
langen ja wie andere erzehlen habe er durch
folgende Rede ſeine Meynung zuverſtehen ge—
geben. Esiſt vergeblich habe er geſagt Mein

VPrintz daß ich auch in den Augenblicke da ich
ſterbe offnung von einen Seepter und verlan
gen nach einer Cron erregen ſol. Die Macht
meiner getreuen Vettern kan euch nicht dazu
behulfftich ſeyn und ich bin verſichert der Konig
wurde ſich auch hierinne bedencken nehmen.
Darum gebe ich euch dieſen Rath vertrauets
dieſem letzten in geheim und entdecket ihm daß
ihr mein nicht ſondern eines Mullers Sohn ſeyd.

Die Marggrafin.Dorimene. Wem wolte dieſe Rede nicht be—
weegen welche aus lauter ſolchen Worten beſte

het die ohnfehlbahr derjenigen Perſon welche ſie
angehen ein Schrecken muſten veruhrſachen.

Dorimene.
Hierauf ſtarb Konig Jaeob und Ludwig fuhr

wie zuvor in ſeinen Hochmuth fort. Damit
ſich dieſer aber nicht ſelber mochte Lugen ſtraffen
ſo verſprach er eine n Vormund abzugeben. Der

B 4 Printz-
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Printz wurde endlich proclamiret udewig der
groſſe ernennte ihn zum Konig in Cugelland aber
er empfieng ein Scepter welchen biß dieſe
Stunde noch kein Engellander Gehorſam gelei
ſtet hat. Was geſchahe Konig Ludwig ruſtete
eine Flotte aus und bot ſie dem jungen Konige

an. Dieſer meynte anfangs dieſes Vorhaben
zielte auff ſein zeitlich Wohl; doch da er ſich er
rinnerte daß er eines bloſſen Burgers Kind
ware ſo trug er bedencken ſein furchtſames Her
be einem Schiffe anzuvertrauen welches ihn da
hin fuhren konte alwo er ein Opfer ſeiner Fein
de zumahl da er unrechtmaßige Sache hatte
werden muſte.

Die Marggrafin.
Wie meynt ſie es Darimene, ſuchet ſie unſre

Hoffnung zuverringern und uüſre geluhten zu
Schanden zu machen.

horimene.
Madameo. Sie wiſſen ſich noch wohl zu entſin

nen wie das ich mich kurtzlich entſchuldigte mei
ne Erzehlung von dieſer Hiſtorie zu continuiren;

Abein ein hoher Beſehl von ſie hieß mich reden

und mein Gehorſam erforderte alles, das zu of
fenbahren was mein Hertz ſchon längſt ver
ſchloſſen gehalten hatte. Jedoch Madame durf
ſen nicht meynen als gebe ich das vor gewiſſe
AWarheiten aus; Frauenzimmer wie ſie wiſſen

iſt leichtglaubig und vielleicht habe ich dieſe
Schwachheit auch an mir daß alſo meine raiſo.

nemens auff ſchlechten Grund gebauet ſeyn.Die
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—dDie Marggraſin.Der Grund jſt ſchlecht genung. Denn die

Zeitungen gebenja das Wiederſpiel und verſi
chern uns gewiß daß der meiſte theit Schott—
landes hocherfreut zu den Hoffe eile unſern Er—
lauchten Printz als ihren Konig auff den Thron
zu ſetzen.

Dorimene.
So iſt der gemeine Ruff und ich will es

par Compagnie mit glauben wiewohl ich wolte
wunſchen daß Mercurius ſelbſt die Zeitung
brachte unñ mir dieſen Morgen noch meine Muth—

maſſungen zu gewiſſen Wahrheiten machte.
Aber Madame ſie erlauben mir ferner daß ich
noch was in Geheim von den ſchon erſtorbenen
Konige Kaeobo melden darff; doch vielleicht iſt
ſie die Sache ſchon bekannt oder wird ſie nicht
unbekannt ſeyn wenn ich an ein Wort welches
man Untuchtigkelt zu nennen pfleget gedencken

werde.
Die Marggraäfin.

Wir beſinnen uns wohil ein wenig aber die
Sache an ſich ſelher iſt uns doch unbekannt.

Dorimene.
Sol mirs erlaubet ieyn ſo willich ſie daſſel—

be kurtzlich erzehlen: Denn ich weiß daß heim—
lichkeiten heimlichkeiten bleiben ob ſie auch
gleich Madame zuwiſſen kriegt. Wo Feuer und
Stroh zuſammen komt da kan leichte eine
Flamme entſtehen und wo ein verliebter Printz

B mit
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mit einer ſchonen Dame converliret da kan gar
leichte eine verbotene Liebe erreget werden. Nicht
anders aleng es mit Konig Jacobs ehe er noch
die Corne in Eugelland erhielte. Er als damah

liger Duc de Vorchk verliebte ſich in eine verhey—
rathete Dame, dero anbethenewurdige Schon
heit biieß die glimmenden Funcken ſeiner Wol
luſt auff und die uberhandnehmende Gluth ſteck—
te eine auſſerordentliche Begierde nach einer
verbothenen Luſt in ſeiner erhitzten Seelen an.
Dieſe Gluth nun ſuchte Konig Jacob mit den
groſten bemuhen zu dampfen undwar auch wie
mir iſt erzehlet worden in ſo weit glucklich daß
er ſich einen klugen beherrſcher ob ſchon nicht
Engellandes doch von dem Hertzen dieſer Dame
nennen konte: Allein die Eiferſucht als die ge—
treueſte Geferthin der Liebe bliebe hier auch nicht
auſſen der Gemahl dieſer Dame, welchen die
Natur zu einen Ehrgeitzigen der damahlige
Zugtand aber zu einen Eferſuchtigen gemacht
hatte ſuchte alle gelegenheit dieſem Ubel abzu
helffen und die Ehre ſeines hohen Hauſes zu ret
ten. Gleichwie aber hochgeſinnte Seelen mei
ſtens von Natur zur deſperation incliniren al
io war auch dieſer Bedacht ſolche Mittel zu er
finnen welche man zu ergreiffen pfleget wenn
es zur extremitat gekommen iſt. Es reſolvirte
ſich dannenhero der Gemahl dieſer Dame eine ge
wiſſe Artzney einzunehmen welche ihm nach—
und nach den Lebens-Safft vertrocknen ſolte:
Alleine wie er erſtlich ſeiner Gemahlin ein der

gleichen
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gleichen gifftiges Præſent beygebracht hatte; lief
er olſobald nath den gegen Giffte ſich von der
Gewalt des Todes zu erretten. Obgedachter
Hertzog nun ſtellte ſich wieder nach ſeiner Ge—
wohnheit bey der Dame ein wuſte aber nicht daß
er vergifftete Früchte genieſſen wurde; doch die
Zeit zeigte die Wurckung davon kein Doctor
war vermogend dieſenllbet abzuhelffen kein Chi-
rurzus wuſte den Schaden zu heilen ja der
Hertzog wurde gar raſend endlich aber war eine
Pille ſo glucklich die Gefundheit wieder zu ſchaf
fen ob der Hertzog in dieſen Stucke gleich un—
glucklich war daß er eines von ſeinen teſticulis
ejnbuſſen muſte. Nun aber Madame ſo dieſes
mit der Wahrheit ubereinkomt wie konte den der

Printz ſein Sohn ſeyn?Die Marggrafin.
Sie macht mich gantz verdrießlich mit ihren

geden Borimene. Darum wilt ich dieſen Di-
ſcurs anietzo nur bey Seite ſetzen und die Grillen
hiervon durch die angeſtellte Konigliche Muſie
zu vertreibetz ſuchen.

Ende des J. Actus.

ACcTUs II.
Scen.Die verwittbete Konigin Arby und

Aſſaph Kammerfraulein.
Die verwittbete Konigin.

Nunmehro kom̃t endlich der Tag da man
2*Geiegenheit hat die Gerechtigkeit unſerer un—

uber



S (28) Se
uberwundlichen Waffen in der Welt kund zu
machen:. Nunmrehro konnen wir unſern ſtol—
tzen Feinden bald dasjenige wieder nehmen
was ſie uns bißhero mit Gewalt entfuhret hae
ben. Schottland zerbricht durch ſeinen Ge
horſam unſre unbilligen Ketten es laſt ſich
von uns Geſetze vorſchreiben es erkennet uns
vor die rechtmahige Konigin und macht uns
durch die vielen Abgeſandten viele Hoffnung
zur Crone. Beny ſo beſtalten Sachen nun krie
gen wir ein vortreffliches Kleinod wieder wel
ches uns 20 Jahr lang lauter zweiffelhaffte
Gedancken verurfachet hat. Der Heldenmuth
unſeres Priutzen wird durch ſeinen angebohre
nen heroiſchen Geiſt alle Rebellen zu bandigen
wiſſen. Darum ihr auffrichtigen Zeugen mei
nes vorhergehenden Unglucks nahet euch zu
mir. hemmet eure Thranen jq weil ihr bey
der grauſamen Wiedrigkeit aller ungerechten
Verhangniffe eüch beſtandig erzeiget habet ſa
nehmet Theil an unſerer Hoffnung Theil ant
unſere Gluckſeeligkeit. Die Zeit kommet nun
mehro heran eure ſtetige Arbeit eure willige
Dienſte wird man wie billig mit einen reichen
Gewinn beſchencken euch zu euren verlaßnen
Gutern. wiederum helffen und die vorigen Eh

renſtellen wieder bekleiden laſſen.

Arby.Allergnadigſte Konigin ich bin gantz auſſer
mir geſetzt. Denn wie wolten ſolche Worte
nicht bewegen welche die Liebe zur Mutter die

Hoff
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Hoffnung zur Geferdin und eine gewiſſe Ver—
ſicherung hoher Gnade zur begleitrinnen haben.
Gewißlich die Freude die ſie verurſachen iſt un
gemein und was Wunder wenn ich und andere
gnadige Konigin ſelbige nicht bergen konnen.
Wir finden uns faſt verbunden dazu: Denn
wer wolte ſich nicht freüen wenn man ſichet
daß es denenjenigen wohlgehen ſoll von welchen

unſer Wohl dependiret? Wer wolte nicht
froüich ſeyn da wir gnadige Konigin ihr theures
Haupt eheſtens mit einer Diamanten Crone
und ihre allebaſtern Hand mit einen guldenen
Seepter ſollen vereiniget ſehen. Cben ſo we—
nig wurde ſich das thun laſſen als was ſich vor
2o Jahren Jhr. Konigt. Majeſt. hochſt unbillige
Verbannung ohne unſer gerechte Thranen be—
trachten ließ; wurde dazumahl ihr zugeſchick
tes Creutz uns zu einer unertraglichen Laſt und
verurſachten ihre Tropfenweiſe doch hauffig
fallende Thranen bey mir und andern aantze
Strohme ſo konnen ſich Jhro Maqeſt. wohl ein
bilden daß wir auch nicht ſchweigen konnen. Jch
ſelbſt ware parat mich gar dem Tode aufzuopf
fern und alles mein Vermogen vor nichts zu
achten wo ich nur ſolte capable fehn die allgemei
ne Freude von ietzo nache Wurden auszudrucken.

Die Konigin.
Das iſt eine empfindung welche aus diejeni

gen Gebluthe herrühret aus welchen ſie ihren
Uhrſprung gellebteFrau genommen habt. Sie
kan ſich zum wenigſten an meinẽ ietzigenZuſtan

de
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de den Unterſcheid zwiſchen treuen und untreuen

Unterthanen was zunehmen wiewohl an ihrer
Liebe die ſie beyderſeits geheget haben wir nie—
mahls zu zweifeln Uhrſache gehabt. Darum
ſo nehmen ſie hiervon dieſe gewiſſeZeichen meiner
Gnade und ſie in ſonderheit geliebteſte Aſſaph
ſeyn verſichert daß ihre aufrichtige Liebe eine ſo
wurdige Belohnung finden werde wodurch beh
ihren hauffigen Feinden ein groſer Neid und zu
gleich nicht wenig Furcht wird erreget werden.

Alſaph.
Nichts ſoll mir angenehmer ſeyn Allergnad.

Konig als wenn ich Lebenslang das hohe Glu
cke haben ſoll eine unterthanigſte Dienerin von
ſie abzugeben. Und eben dieſes iſts was meine
dem Himmel zu Ehren angeſtellten. Gelubden
verlangen dieſes iſts was meine aus den inner
ſten meines Hertzens aufſteigende Seuffzer be
gehren dieſes iſts warum ich den gutigen Him
mel den Tag uber ſo vielmahl beunruhige. Sol
te nun derſelbe mein brunſtiges bitten mit einem
angenehmen Liat erfreuen wolte ich wo es an
ders ſeyn ſolte den blaſſen Tod mit groſſen Freu
den umarmen. Denn ich konte verſichert ſeyn

daß ich die hohe Gnade einer gnadigen Konigin
beſaſſe die mich nicht laſſen da ich derſelben
an meiſten benothiget ware und die meine
treue Dienſte wo nicht durch vieles erheben
doch durch ein bloſſes And. ncken vereinigen wur

de; Unterdeſſen aber ehe noch dieſes geſchicht
werden Jhr. Maj. meine wenige Dienſte ieder

leit
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jeit mit einen gnadigen Anblicke begluckt zu ma

chen ſuchen.
Die Konigin.

Daran iſt nicht zu zweiffeln was wir verſpro
chen ſoll wurcklich ſein Effect haben wenn-
4 allein wer komt hier?

Arby.Soviel als ich ſehen kan ſcheint es die Mar
grafin von Abuſſon zu ſeyn.

Die Konigin.
Das ware ſchrecklich. Wir verſichern bloß

zas anſchauen dieſer Perſon wird uns in eine
Ohnmacht ſetzen. Denn da wir dieſe vor die Au
zen kriegen fallt uns zugleich die ublel rede bey
vie daß unſerunſchuldiger Printz unkeuſche Wer
ke mit dieſer. Perſon getrieben hatte. Wir
chweren dieſeiGedancken weil ſie auf einen
chlupfrigen Grund gebauet ſtehen ſollen ehe—
tens zu gedancken von der Unbeſtandigkeit An
aß geben und meine Gerechte Rache ſoll dar—
im vor billich erkennet werden weil man ſonſt
eichte gelegenheit hutte da unſers werthen
grintzens Liebe auf ſo was niedriges ſiehet zu
chlieſſen daß er von elnem gemeinen Manne
niſproſſen ſey.

ACTIUS II.
Scen. II.die Konigin machet ſich zu der

Marggrafin von Abullon.
Die
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Marquiſſe Sie haben vermuthendlich den

Konig geſehen.

Marggrafin.
Gnadigſte Konigin eine angenehme Inſtru-

mental Muſic, welche vorghro Maj. angeſtellet
war/ inyitirte mich als eine Liebhaberin in dieſen
Pallaſt. Unſer allergnadigſter Konig lleß ſelbſt
die hochſte Vergnugung ſpuhren als er den pom
peuſen Auszug welt anſahe. Jedoch zu unter
ſchiedenenmahlen ließ ſich ein Mißvergnugen
blicken welche man nichts anders ſchuldig gabe
als daß Jhre Maj. nicht mit zugegen waren.

Die Konigin.
Wir haben es ſelbſt betauret daß wir ſo ſpate

angekommen ſeyn es iſt.niemand ſchuld daran
als unſer allzufaule svite welche uns dieſes
Glucks vor dieſesmahl beraubet hat. Wiewohl
dieſes iſt uns nach lieb daß wirmit ſie zu erſt zu
ſprechen kommen. Aus erbahrer Schonheit mit
herrlichen Verſtande zieret ein galantes Frauen
zimmer: aber wunderswurdige Schonheit und
thummer Veſtand verſtellet daſſelbe. Das letz
te treffen wie bey ſie Marquilſe an da wir ver
nommen daß ſie denen gefirnſten Liebe und de
nen geſchminckten Worten unſeres Printzens
glauben zu ſtellen., Bilden ſie ſtch den ein daß
unſer Printz ſo unverſtandia ſeh. Nein nein
ſie betruget ſich es iſt ein beſſer Glucke aufgeho
ben welches uns vollends zu einer vollkomme

nen
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ner gluckſeeligen Konigin machen wird. Man redet
zwar von einer ſchon geſchehenen Verbindung
welche zwiſchen unſern Printzen und ſie ware geſtiff—
tet worden: Allein wir ſtrafen allezeit diejenigen die
ſolche ungegrundete Reden ſuhren und bemuken
uns noch taglich ſolches recht zu erfahren. Wolen
ſie uns wohl was entdecken hiervon?

Die Marggrafin.
Es wird ohngefehr ein Jahr ſeyn Jhr. Maj. da die

ſer Printz zu erſt zu mir wiewohl wieder meinen Wil
len gekommen iſt. Jch hielt es Anfangs vor mein
Glucke von einen Koniglichen Printz beſfuchet zu wer
den: Allein wie in Viliten geben kein eintziiger Tag
ausgeſetzet wurde und meine Keputation hierdurch

zu fallen ſchine verreiſt ich vffters guntze Wochen: ja
kriegt ich verfuhreriſche Liebes Briefgen ſchickte ich
ſie alſobald an ſeinen Hof zurucke /und ich kan Jhr
Magpverſichern mit Grund der Wahrheit daß ob ich

ſchon mehr allzüviel gebraucht habe dennoch uber
ſeiner Paſliones nicht habe kennen Meiſter werden.

Die Konigin.
Wo es wahr iſt was ſie ſagen ſo konnen wir diefes

keiner andern Urſache als ihren verdam̃ten Reitzun
gen ſchuld geben. Macrggrafin.

Sie werden Allergnadigſte Konigin das Wieder
ſpiel ſehen wofern ſie mich wurdigen wollen das ubri
ge von dieſer affaire anzuhoren. Dieſer Printz wur
de durch meine damahlige Auffuhrung gantz deſpe.
rat, well er keine Gelegenheit ſahe meiner Liebe zu ge
nieſſen ja er ſtelte ſich letztens gantz unſinnig weiltch
ſeinen verderbten Begierden wlederſtand that. Cins

9
mahls
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mahls gieng ich gar paſte le temps in die Oper, da kam
ebenfals oberwehnter Printz hinein wie ich nun
denſelben mit den groſſen Erſchrecken erblickte be
ſchioß ich alſobald das Operhauß zu verlaſſen; Wie—
wohl er verfolgte mich und fuhr mit mir auff einer
Car oſſen beydunckler Nacht davon.

Die Konigin.
Sie ſchamen ſich doch Marquitſſin; in dem ſie durch

verleumderiſche Worte ſich zu entſchuldigen ſuchen.
Heute noch ſollen ſie erfahren was unſre Macht ver
mag und unſre Rache fuhlen weil ſie uns und unſern
Printzen Gewalt anthun. Die Konigin begiebt ſich

mit ihren 2. Kammer
Fraulein hinweg.

ACTUs ij. Scen. i.
Dorimene und die Marggrafin.

Dorimene.“
gch ſagte es wohl daß dieſe Sache ſo ablauffen

wurde. Die Marggrafin.
Unſere Gerechtiigkeit worauff wir uns verlaſſen

beſtehet in unſerer Unſchuld. Wir konnen ſchweren
weell wir recht haben wir konnen es betheuren weil

alles mit der Wahrheit ubereinkomt und die Zeit
ſelbſten wird unſer geheßige Feinde lehren daß unſer
gethane Erzehlung vergeblich vor eine Verleumdung
ſey ausgegeben worden.

Dorimene.
Jch weiß nicht ob ich mich noch langer von dieſer

Satche mit ſie gnadige Marggrafin untereden darff.
Soll mirs aber vergonnet ſeyn ſo laſſen ſich doch ihre

Gnaden gefallen ſelbige Erzehlung vollends zu Ende
zubringen. Wo wurden ſie denn in der Nacht auf des

Prin
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Printzens Caroſſe hingefuhret etwan an einem Ort
da ſie vergifftete Piltze genoſſen haben.

(Dorimene will ihr nach den Bauche greiffen
Marggrafin.

Verſichert geliebte Dorimene, ich werde ſcham—
roth werden wenn ich alles ſagen ſoll doch werde ich
ihren Rathe bey dieſer Sache zu kolgen wiſſen. Es
war tunckel als wir fuhren und alſo commode ge—
nung vor Verliebte weil die Liebe ohne dem willver
borgen gehalten ſeyn: Es war ſtille und alſo kan
manleichte horen wo iemand einen Stohrer wolte
abgeben endlich aber kamen wir an ein angenehmes
Luſt. Schloß wo die Natur und Kunſt mit einan
der um die Wette gebauet hatten auf dieſen ſtol—
tzen Pallaſte nun lieſſe ſich, die liebliche Harmonie
von wohlklingenden Inſtrumenten horen es piæ-
ſentirte ſich zugleich ein Aſch welcher mit denen deli-
cateſten Speiſen verſehen war und alles was nur zur
Erregung unſerer ſundlichen Wolluſt dienen kon
te war hier zugegen. Als wir nun ein wenig geſeſ—
ſen hatten meldete uns der wolluſtige Printz wie
wohl heimlich ſeine verfuhreriſche Gedancken und
ſagte uns zu was Ende dieſes alles ware angeſtellet
Fworden. Wir ſtelten uns hiebey anfangs zornia
wir ſchwuren wir fluchten wir vermaſſen uns
allein es war als wenn wir mit ſtetten Oel eine hel—
le Flamme leſchen wolten. Wiederſtunden wir

uns zu retten ſo ließ er ſeinen tobenden Begierden
den Zugel loß daß er vermoge derſelben uns deſto
beſſer verfolgen konte und weil er ſahe daß er an
unſrer keuſchen Seele mit ſeinen ſundlichen Gedan
cken nicht hafften konte ſo wurden wir durch iemaud

C 2 andes
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anders gefraget ob wir uns zur Ruhe begeben wol
ten. Abiur freueten uns hieruber in Meinung nun
wurden wir in Sicherheit ſeyn bedieneten uns dan-
nenhero noch eines Truncks und legten uns zur Ru
he. Aber O verfluchter Tranck der du mir meine
Sinne genommen vermahledeite Tropfen die ihr
mich aller Empfindung beraubet holliſche Medicin,
die du mich in einen TodtenSchlaf geſetzet und ge
ſchaffet haſt daß ein von Woluſt erhitzter Printz
ſich an uns hat kuhlen muſſen. Das waren unſre
Worte wie wir erwachten und gewiß ware uns ein
Dolch zur Hand geweſen wir hatten aus Ungeduld
denjenigen der uns proſtituiret durchſeinen todlichen
Stoß ſei Leben rauben wollen. Allein es erfreue—
ten uns alſobald die liebreichen Umbarmungen und
unſern Rachbegierigen Geiſt beſanfftigeten folgen
de promeſſen: Er als Printz wolte uns nicht in derk
von ihm zugefugten Schande ſtecken laſſen er ver
ſicherte uns ſeine Konigl. Treue und wolte uns wo
wirs verlangen deutlichere Proben davon ſehen laſ
ſen. Wiewohl wir wegerten uns bey ieden Stucke
daſſelbe anzunehmen und thaten als wenn wirs
gantz nicht urſache hatten weil ſich ſchon iemand fin
den wurde Rache hiervon zufodren. Von dieſer Zeit
annun hat er ſeine beſtandige Liebe durch manchen
holden Bliek biß hieher uns zuverſtehen geben.

Dorimene.
So ſind ſie doch endlich von dieſen Printzen wie

leichte zuvermuthen geſchwangert worden? Denn
bey ſolchen Zeitvertreibe iſt ein FrauenZimmer eben

ſo wenig vor einen Kinde ſicher als ein Soidate der
ſich nicht feſte gemacht vor einer auf ihn zu eilenden

todlichen Kugel. Sie
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Die Marggrafin.

Sie wirds wohl errathen haben. Denn ich ſuchte
faſt eben dergleichen Wehetagen wie ebemahis un—
ſre aeliebte Schweſter empfand als ſie Hochzeit ge
habt hatte. Dorimene hat ſie Wiſſenſchafft um ſol—

che Dinge? Dorimene.
Was ich weiß hab ich durch an dre gelernet: mer

cken ſie denn etwun drucken an Hertzen?

Die Marggrafin.
Ja Dorimene, wo dieſes ein gewiſſes Merckmahl
ſeyn ,ſoll ſo braucht es keines weitern Fragens in
dem ich ſolche empfindliche maladien des Tages 5. biß
s mahl ausſtehen muß.

Dorimene bucket ſich die Marggrafin
anzufuhlen.

GSie zweifeln nur nicht mehr gnadige Marggrafin
zwiſchen hier und s Monaten werden wir einen Ko
nigl. Erben des Printzen von Wallis als kunfftigen

Koniges in Schottiand fehen und ihrellnſchuld wird
alsdenn beweiſen/ daß dieſer Zorn welchen Jhr. Maj.
gegen ſie gefaſt hochſt unbillig geweſen ſey. Jnubri—
gen verlaſſen ſie ſich nur auf mich denn ich weiß ſchon
was bey dieſer Sache wird zu thun ſeyn.

Marggrafin.Wie meint ſie wohl daß wirs am beſten anfan
gen ſie offenbahre es wir werden auf einen guten
recompens bedacht ſeyn.

Dorimene.
Jch meynte wohl daß es auf dieſe Art am klugſten

angefangen wurde wenn man dieſen Umſtand der
Kontgin vortragen ließ.

Die
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I Die Marggrafin.

Allein hat ſie nicht geſehen mit was fur ſchreckli
che Widerwartigkeit ſie meine wahrhafftigen Re—
den angehorett HDorimene.

Jch nehme alles auf mich Ihr Gnaden geben ſich
nur zu frieden adjeu-- Aber thun ſie mir doch nur
noch zuvor zuwiſſen was der großmuthige Printz
welcher nunmehro ſeine Reiſe in Engelland vorge—
nommen darzu geſagt hat.

Marggrafin.
GSie weiß daß dieſe Reue uber Vermuthen ange—

ſtellet wurde und dannenhero nahm er weder von
mir noch von ſeiner Konigl. Anverwandſchafft Ab—
ſchied. Jedoch wenn es nach ſeinen Kopfe haite gehen
ſollen ſo waren wir wohl die erſte geweſen die dieſes
Glucke getroffen hatte allein ſo war der expreſſe
Befehl von Jhr. Konigl. Maj. vorhanden welcher
WVerbot mit iemand ein Wort zu wechſeln. Wie
wohl ob ſchon der Purpur Mund ſchwelgen muſte
ſo wurden doch der Feder ſeine Gedancken anver—
trauet und ich krigte einen Brief deſſen Worte voller
Hoffnung waren hier iſt er wenn ſie ihn leſen will:

(Dorimene nimt ihn und lieſet folgenden Jnnhält.
Nachdem uns derMadame erzurnteHimmel nicht

gegonnet ſie vor unſerer geſchwinden Abreiſe noch
zu ſprechen: So ſeynd ſie verſichert daß wir eyfrigſt
dahin trachten werden uns in den Stand zu ſetzen
Sie mit einer Crone welche unſern Handen ehe
ſtens wird geliefert werden zu beſchencken. Siever—
laſſen ſich inzwiſthen auf dasjenige was wir verſpro

chen, und dencken daß unſte Worte Worte eines
Printzen ſeyn der da halt was er verſpricht und der

da
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da Hofffnung hat einſten einen machtigen Konig ab
zugeben. Jch verſichere dabeh, daß ſo bald es unfre
wichtigen Affairen zulaſſen werden wir Nachrichet
ertheilen wollen wie unfre Sachen ſtehn und ob ſie
uns gnadige Marggrafin bald nach Schottland fol
gen konnen.

Dorimene.
Nun muſſen ihre Reden Madc, nothwendig Glau

ben finden die Sache liegt an Tage allet iſt klahr
ſie verwahren inzwiſchen nur dieſes Schreiben wohl

ich will von Stund an mich bemuhen hierbey mein
Beſtes zu thun.

AcTus u. Scen, IV.
Marggrafin allein.

Gerechter.Him̃el der du die verſprochne Treue diſes
Printzens angehoret ihr aufrichtigen Zeugen die ihr
um unſere genau verbundenedLiebe wiſſet. Sehet doch
wie verachtl. wie ſchimpflich uns dieſe nichtswurdige
Konigin zubegegnenpfleget. Gewißlich wo der lieben
Unſchuld ſo mitgeſpielet wird daß ihre ungewiſſen
haffte Beleidiger ungeſtrafft bleiben ſo muſteſtu ge
rechter Himmel keine DonnerKeile zu einer recht
maßigen Rache mehr ubrig haben und Jhr ihr auf—
richtigen Zeugen ihr muſtet auf ſolche Art Sachen
pilligen welche euer Gewiſſen ſelbſt verunbillig halt.
O du nichtswurdige Konigin! DeineCrone iſt Ver
achtung wurdig dein Scepter gilt nichts und wu—
ſteſtu was wir in Sinne hatren an dir zu vollbringen
du wurdeſt ohnfehlbahr muſſen auf andere Gedan
cken gerathen? Meynſtu denn daß es etwas gerin

C 4 ges
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ges ſey uns zu beleidigen? Nein nem du komſt war
lich blind wir wiſſen ſchon was dir begegnen ſoll und
an deinen eigenen Exempel ſollſtu erfahren daß wir
machtig genung ſich an dir du Karten Konigin zu
rachen. Oder hat dich deine narriſche Einblldung
welche du als eine Phantaſtin von klugen Leuten
in einen hohern Grad beſitzeſt uberredet daß ich eine
ſchlechte Dienſt-Magd ſey? Auch hierinne irreſtu
gewaltig und wir wurden dir nicht unrecht thun
wenn wir dich darinnen eine vernunfſtig- unver
nunfftige Konigin nennten. Das unſchuldige Kind
welches deinen wolluſtigen Printz zum Vater hat
vor deinen Augen zu zerreiſſen wird der geringſte
offect von unſern Zorne ſeyn und wir wollen dir ſol—
che Dinge weiſen daß du lebenslang an die Mar—
qpifin von Aubuſſon gedencken ſolit weiſtu veracht
liche Karten-Konigin nicht mehr mit was vor Er—
barmungswurdigen Schrecken du dich dey unſern
allergnadigſten Konig ehemals zu retten ſuchteſt?
du muſtelt ohnfehlbahr nochin Lande herum ziehen
deine ſtetigen Begleiter wurden Haß und Neid und
deine treuſten Geferdinin Kummer und Elend ſeyn.

Doch warum ſorgen wir alsdenn wurdeſtu ſolche
Geferden gehabt haben wir thun dir gantz nicht un
recht wenn wir dich da dein Hoff mehr vonuber

flubigen Mangel als von uberflußigen Geldern
zu reden weiß eine Miferable Konigin nennen und
uns ob wir uns gleich nicht aus einen Koniglichen
Geſchlechte herſchrelben konnen gar hichtmit dir ver
gleichen laſſen.

Acrus
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ACTIIS. III. Scen. J.

Der Konig die verwittbete Konigin Cha-
millard, und ein Kammerfraulein.

Der Konig.
Das mißgunſtige Glucke hat unſern brunſtigen

Wundſchen wieJhr. Maj. bekannt zumofftern nicht
favoriſiren wollen; dennoch abernnen wir nun—
mehro faſt verſichert ſeyn daß ſie von den gutigen
Himmel meiſtens waren erhoret worden well alle
Zeitungen welche von der Kuſte eingelauffen dieſe
gewiſſeZeitungen mit fich bringen unſer liebſter Printz

werde bald Konig ſeyn und gantz Schottland mache
ſich ſchon parat denſelben zu bewillkommen. So viel
wir uns erinnern konnen haben wir Jhr. Maj. von
dieſen allen ſchon Nachricht ertheilet (der Konig wen
det ſich gegen Chamillarc) habt ihrs nicht lieber ge
treuer ausgerichtet.

Chamillard.
Ja sire. Die Konigin.Wir erhielten geſtern Abends die angenehme Zei

tung uber der Tafel durch einen Courier, wundſchten
auch zugleich daß der Hochſte ferner die unbegluck—
ten Waffen ihrer Konigl. Maj. beglucken wolle da
mit ſie ein ſtetigesSchresken derer Feinde ſeyn moch
ten und wir inskunfftige wie ietzo Jhr. Konial. Maj.
hohe Gnade bey lauter erfreulichen Zuſtande genieſ

ſen konnen. Der Konig.
Dieſe Gnade iſt von keiner gar groſſen Wichtig

keit und fomt bey weiten den meriten Jhrer Koni—
glichen Hoheit nicht bey. Wir bitten aber nochmahls
daß wo ſie was verlangen daß durch unſre Gnade

Ez., kan



S (42)
kan erhalten werden ſie uns nur Gelegenheit darzu
geben wollen. Die Konigin.

Die Favyeur. Jhr. Mai. iſt alizu hoch und woſelbſt
wir Majeſtaten beleidigen wofern wir iemahls
daran gezweifelt hatten oder noch daran zweifeln
wollen unterdeſſen aber verſtatten ſie gnadiger Ko—
nig daß ich noch eine cintzige Bitte thun darff.

Der Konig.
Eur. Maj. laſſen ſich nur gefallen dieſelbe vorzu

tragen, die Erfuluung davon ſoll ſo gewiß ſeyn daß
wir auch ſelbſt unſere Konigliche Crone nicht ſcho—
nen wollen bloßJh. Majeſt. das zu gewehren was ſie

von uns foderi. Die Konigin.
Es giebt verwegene Perſohnen die uns unſere Eh

re rauben wollen es giebt Feinde welche unſer Ko
niglich Geſchlechte entheiligen wollen es iſt eine
nichtswurdige Weibesperſon welche ſich unterfan
gen will uns den Seepter zu nehmen und uns unſere
Rechte zu entheiligen.

Der Konig.
Wer iſt die Canaille, welche ſich unterſtehet Jhr.

Maj. ſo groß Hertzeleyd zuzufugen.

Die Konigin.
Es iſt sire kurtz zu melden die ſchone Marquiſin von

Abulſſon, ſie ruhmet ſich nicht alein Konigin von
Schottland zu ſeyn ſondern ſte will auch andere bere
den ſie ware ſchwanger von unſern unſchulbigen
Printze ſie verlieſſe ſich auff ſein Koniglich Wort
und auff ihre erlernte Kunſt die reine Seelt unſeres
theuren Printzen zu binden ja ſie ſpricht an unſere
Trone konte es ihr nicht fehlen. Doch dieſes sire

hab
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hab ich Anfangs nicht glauben wollen allein ihr ver
derbter Hochmuth machte ſie ehemahls ſo verdachtig
in meiner Gegenwart ſelbſt ſo unbedachtſam daß ſie
dieſe Worte horen ließ. sSire ſie konnen alſo hieraus
leichte ſchlieſſen was dieſes vor uble conſequentien
nach ſich ziehen werde. Jch muß geſtehen dieſer
nichtswurdigen Perſon ihr greulicherllnverſtand und
die verwegene That haben mein Gemuthe in die gro—
ſte Verwunderung und Beſturtzung geſetzet. Cha—-
millard ihr getreueſter an unſern Hoffe alſobald ſa
get daß dieſe Perſohn erfahre wie ſie hohe Urſache
habe in ein Kloſter zu gehen und nunmehro auff ih
re Einſamkeit bedacht zu ſeyn meine Gnade die ſie
ſonſt ſtets gehabt ſoll nun nicht langer mehr werden

als einen Tag an welchen ſie ſich bedencken ſoll wel

cherOrt ihr hierzu anſtehe.
Der Konig wendet ſich gegen die Konigin.
Jſts das alles was Jhre Konigliche Hoheit von

mir verlangen und wiſſen ſie ietzo nichts mehr das ihr
Hertze wundſchen mag.

Die Konigin.Sire. Die Gnade iſt mehr als zu groß: Denn meine
bekumerte Seele findet hierdurch merckliche Befrie—

diaung und ſaget Jh. Konigl. Maj. unterrhanigen
Danck. Der Konig.
Silie haben nicht die angenehme NMulſic, welche zur
glucklichen Wieder-Erlangung ihres Brittaniſchen
Reiches angeſtellet war mit angehoret.

Die Konigin.
Meine Sveite war allzu lange zu St. Gormain,

und darum bin ich eben ſo ſpate ankommen.

ACT.
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ACTVUS III. Scen. I.

Die Margarafin kommt und wirfft ſich zu de
nen Fuſſen des Koniges.

Der Konig.
Wasd? tretet ihr noch vor unſer Angeſicht und

das mit erſchrockenen Muthe wie ich ſehe: Wiſſet
ihr nicht das gerechte Urtheil welches euch von uns
geſprochen iſt? und tragt ihr kein Bedencken meine
Ungnabe zu veraroſſern.

Die Marggrafin.
as iſt die Urſache allergnadigſter Konig daß

man mich angeklaget hat? was hab ich begangen daß
man mir ſo eine ſchwere Straffe zugedacht hat?

Der Konig.Gardes reiniget alſobald unſer Reich von einen ſo

greulichen Ungeheuer wie dieſe Perſon iſt und laſſet
ſie uns nicht wieder vor die Augen treten.

Die Marggrafin.
Or ſoll ich denn als eine unſchuldig Beklagte die

ſes ſtrenge Urtheil ohngehoret uber mich nehmen?
OungerechtesUrtheil! welches mich als eineGerech
te gantz und gar unter die Erde bringen wird? Jch
weiß wohl woher es kommt die unbillig zurnende
Konigin hat ſich berathſchlaget mir meine Guter zu
rauben. Sire wollen ſie denn verdammen ohne daß
ſie meine gerechte Worte horen? Wollen ſie denn
Rache ausuben und denjenigen nicht erſt fragen wel
cher mich in das erſchreckliche Verderben gebracht
hat? Er derPrintz ſoltevor mich leiden O Ungerech
tigkeit! Printz mein werther Printz empfindeſtu
nicht mein groſſes Leiden und kanſtu wohl vor uber

hauff—
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Konig der Printz iſt an allen ſchuld? Ach ich bin

Der Konig.Jhr Soldaten fuhret ſie fort unſer werther Printz
iſt dazu viel zu ehrlich nur fort es braucht keiner wei

tern Verantwortung macht euch ſertig zu eurer Ab
reiſe und dencket nur auff was Art ihr dieſelbe wollet
anſtellen der Tag jſt ja bald hin den wir euch dazu
beſtimmet haben und unſere Gnade wird ſich mit
denſelbigen enden.

Chamillard gehet auff den Konig mit eilferti

gen Schritten.Chamiliard.
Obetrubte Verhangniſſe! O grauſames Glucke!

Ach! erzurnter Himmel was haſtu uber uns beſchlof
ſen ſoruffte ich billig aus gnadiger Konig da ich ei
ne traurige Zeitung Jhr. Maj. hinterbringen ſoll.

Der Konig.
Entdeckt es doch Ckamillard, was euch in ſo einen

beſturtzten Zuſtand geſeſetzet hat.
Chamillard.

Kein  Wunder ware es man wurde deſperat, denn
die unbarmhertzigen Gotter ſind von neuen wieder
um unerbittlich das konnen wir an denen ungluckti—

chen Zeitungen ſehen welche uns zulefen geben daß
unſer geliebter Printz wurcklich ſolte uberwunden
ſeyn und denen Feinden den Nucken zugekehret ha
be. Anfangs hatte ſich zwar unſre Frantzoſiſche Flotte
bemuhet an die Schottlandiſche Kuſte zu gehen: Al
leine ſie ware durch die feindliche attaquiret und uber

fallen
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fallen worden. AnGegenwehre nun hatte ſie nichts
ermangeln laſſen ſondern nach derer tapffern Fran
tzoſen Gewohnheit ſo lange gewaltig auff ſie hinein
gefeuret biß ſie der erzurnte Himel ſelbſt genothiget
mit vollen Seegeln die Flucht zu ergreiffen. Zwey
Schiffe hatten ſie eingebuſſet und 70o. von denen be
ſten Valallen verlohren daß alſo der Verluſt auf un
ſerer Seite kaum mit io. Tonnen Goldes konne erſe

tzet werden. Der Konig.
O fatale Zeitung! O ungluckuges Schickſaal keh

ret eure ergrimmte Waffen wider uns ſelbſt wenn
ihr euch nicht anders wollet verſohnen laſſen als durch
den Tod zweyerKonige. Greiffet uns ſelbſt un und
laſſet uns zweymahl ſterben wenn ihr uns nur nach
dieſen gedoppelten Abſterben dieſe Gnade gewiß wie
derfahren laſſet daß unſre Crone unſern eintzigen
Staime gelaſſen werde erhalten wir dieſes von euch
werden wir auff ewig in der Nachwelt wieder leben.
Allein getreuer Chamülard erzehlet mir doch nach eu
rer Gewohnheit auffrichtig was man eigentlich ge
ſchrieben hat. Die Konigin.

Und ſaget uns bald wo unſer Printz hingekom̃en.
Chamillard,

Seine Svite iſt wieder in dieſer pFrovinz angelan
get und er ſelbſten wird in einer Stunde bey Hoffe

erwartet: Die Flotte aber wie mir geſchrieben iſt
iſt zu Dynkercken eingelauffen.

Der Konig. JSie laſſen ſich troſten gnadige Konigin will uns
beyderſeits ein grauſam Geſchicke verfolgen ſo iſts
wohl nothig daß eine hohere Krafft in unſrer Seele

die
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die Bewegungen unſeres hefftigen Schreckens be
ſanfftige ſie entſchlieſſen ſich dannenhero mit uns bey
der Gemuths-Unruhe dennoch ruhig zu ſeyn und Le
ben der gewiſſen Hoffnung ein beſtandiges Alylum
werde aller Quaal und alles Elendes ein Ende ma
chen. So viel an uns ſeyn wird werden wir ieder—
zeit bedacht ſeyn ihre gemachte Bekummerniß zu
verſuſſen.

Die Konigin.
Die betrubten Freunde welche unverhofft bey uns

des Tages uber erſchienen berauben unſre Bruſt al
le Vernunfft dieſes grauſame Schrecken dieſe uner
horten Troublen machen unſere Augen zu Thranen
Quellen und ſetzen unſer Gemuthe in ein ſolch Jam
mervolles Schauren daß wir uns bey nahe nicht
mehr tuchtig befinden ſie allergnadigſter Konig zu
antworten. Und gewiß wir waren in eine Ohnmacht
geſunckt wofern wir nicht alſobaldeHoffnung unſern
geliebteſten Sohn wieder zu ſehen bekommen hatten.

Nunmehro aber allergnadigſte Konig konnen wir
ſattſam ſehen daß auch die groſte Macht der hoheſten
kotentaten nicht zulanglich ſey denen Geſetzen des
Himmels zu widerſtreben: Ja wir mercken daß uns
keine Crone weiter von den Himmel zugedacht ſey.
9bir wunderen uns dannenhero offters uber die ey
frigen Bemuhungen Jhr. Majeſt. die ſie hierinne vor
uns iederzeit haben ſehen laſſen. Jnzwiſchen ſoll nun
mehro unſere ubrigeLebensZeit zu denen Him̃liſchen

Dienſten aewiedmet ſeyn wir wollen unſre Konigl.
Hoheit verbannen und dieſes zu unſrer verdienten

Sttraffe annehmen weil unſre verderbten Sitten
vielleicht dieſelbe verſchuldet haben.

Der
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Der Konig.

Wadr iſt der Muth ſo klein bey Jh. Maj. und will
dasjenige Hertze zittern welches die gantze Welt ſo
viele Proben hoher Gnade gewurdiget hat? ſoll es
wegen einer ſo nichtigen Sache beben? wollen ſie
darum die Crone verlaſſen? und ſoll ein eintziger Un
glucksſtreich verurſachen daß ſie ihren hohen Stand
vergeſſen und ihr eigen Gebluthe beſchimpffen?

Die Konigin.
KWlie ſolt uns nicht der Muth vergehen wennHim

mel und Erde ſich wider all unſer Vorhaben ver—
ſchworen haben? Mein Recht zur Crone und Scep
ter werden iederzeit bleiben und unſer Konigl. Ge
bluthe wird ſich darum nicht unedel machen laſſen.
Jiſſen ſie nicht sire daß unſer liebſter Sohn lebet
weicher alles dieſes behaupten kan? Einmahl ſind
wir eine ungluckſelige Konigin und kan meine
Schwachheit nicht verboraen halten.

(Die Konigin fallet in Ohnmacht nnd weinet.)

Der Konig.
MachetAnſtallt daß die Konigin in ihr Zimmer ge

tragen werde; Jhr Chamil lard verlaſſet ſie nicht el
nen Augenblick ſteht ihr mit eurem Troſte bey wir
wollen nur eine atel Stunde weggehen Gardes be
gebet euch von hinnen wir beſorgen gar ſie mochte
ſterben.

ACTUS III. Scen. IV.
Der Konig ſpatzieret tiefffinnig herum und

redet mit ſich ſelbſt.Groſſe Bekummerrüß— ſtetiger Verdruß ſind lizt

ohne Auffhoren mit hefftigen Schrecken vereiniget

erſtau
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erſtaunend haben wir dieſe ungluckſeelige Zeitung
angehoret und wir wiſſen nicht vb wir noch zweiffeln
oder glauben ſollen. Ach! warum ſtellen wir uns
zweiffelhafftig es wird mehr als zu wahr ſeyn was
ſollen wir erſinnen? was ſollen wir anfangene wir
ſind weiter faſt nicht mehr vermogend etwas hlerin
nen zu unternehmen. Sind wir noch Konige ſind
wir noch dieſer groſſe Monarche, vor welchen ehe
mahls die gantze Welt wegen der vortrefflichen Tha
ten erzitterte ſind wir noch in den Stande der gan
tzen Welt Geſetze vorzuſchreiben? und ſtehen wir an
noch in derHochachtung aller Volcker daß ein Feind
gegen unſere Macht nichts ſey? Ach! ach! dieſes
alles iſt verſchwunden und eine Frau hat uns die faſt
unumſchranckte Macht benommen. O gerechter
Himmel wilſtu unſre Jahre noch langer bloß zu un
ſer Beſchimpffung auffhalten? laß uns dieſen Au
genblick ſterben verkurtze unſre Tage ſonſt wo die
ſes nicht geſchicht muß ich meine Conqueten einae—
ſchrencket ſehen. Franckreichs Ruhm iſt verſchwun
den die unzehliche Zahl ſo vieler eroberten Stadte
haben unſteFeinde ausgeleſchet daß wir fo gar nichts
als Nullen ſehen. Doch warum bekummern wir
uns nach unſern Erachten ſind ſolches alles nur
uberflußige Dinge. Esiſtja vergebens uber dieſes
die Macht des tapffern Martis anzuflehen weil die
ſer GOtt ohne Zweiffel ſeine Waffen wider Franck
reich gerichtet hat: Er liebet die Anreitzungen der En
gellandiſchen Konigin und deren weiter zu genieſſen
lecundiret er aller Orten ſein Vornehmen. Was iſt
demnach wohl fur ein Mittel zu ergreiffen bey ſol
chen Umſtanden? unſre Ohnmachtige Macht ihren

D brunſti
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heiſt vergebens mit denen Steinen an das Waſſer
klopffen oder das grimmige Wuten eines tollen Och
ſens auffzuhalten oder einen ſchnelle flieſſenden
Strohm wollen entgegen ſchwimmen. Ogerechter
Himmelt du ſetzeſt meine Tapfferkeit auff ſo wichtige

und ſcharffe Proben. Wo iſt dieſes groſſe Vorha
ben das ich mir hatte vorgenomen auszufuhren? wo
iſt das wunderſamekrojectum, welches viele vor eine
Chimara halten werden? Geſtern droheten wir der
gantzen Welt ſie durch Donner und Blitz zu verzeh
ren; heute aber ſind alle meine Anſchlage zuStaube
geworden. Ohochſter unter den Regenten? Du
GOtt des Himmels! der du wider uns ſo hefftig er
zurnet biſt laſt ſich denn dein ſchrecklicher Grim̃ nicht
ſtillen? du laſſeſt dir ja ſonſt die Opffer gefallen/ wel
che dir zu Verſohnung angeſtellet ſind wohlan ſo ſie
he du die Unſrigen doch auch ietzo mit gnadigen Au—
gen an und verſtatte nachgehends wo wir uns noch
mahls unterſtehen dir deine Ehre durch unſere Anbe
tung zu rauben daß uns unſer Scepter aus denen
Handen geriſſen werde. Deine Hulffe bedurffen wir
alle Augenblick und wo du nicht hilffſt ſo wird unſer
Gluck wie bißhro geſchehen zu lauter Unqluck wie
ſchon dergleichen Exempel genung vor unſern Augen

liegen eine troſtloſe Konigin welche die vielen Un
glucks-Falle gantz tieffſinnig gemacht kan uns mit
zu einen Exempel dienen: Denn die derwirfft unſere
Hulffe weil ſie ſiehet daß du uns erzurnter Himmel
nicht hilffſt: ſie hat ſich entſchloſſen in der Einſam-
keit ihr Leben zu beſchlieſſen und zu deinen Dienſte
daſſelbe eintzig und allein anzuwenden. Gewiß es

fehlet
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dergleichen Schluß zu faſſen. Doch da wir an dieKo
nigin dencken ſo laſt uns alſobald zu ihr gehen weil
wir ſelbſt horen wollen wie ſie ſich befinde.

ACTUS III. Scen. V.
Die Marggrafin und Dorimene.

Die Marggrafin.
Peſtandigſte unter meinen Dienerinnen geliebte

Dorimene, wir glauben nicht daß ein Unglucke ver
mogend ſez auſſer der Tod ſie von unſrer Seite zu
trennen wir ſehen es ietzo denn ſagen ſie mir ein Un
gluck in der Welt das unſern gleich ſeyr Man ſpottet
unſer man klaget uns an keine Verantwortung
wird uns zugelaſſen die Straffe iſt dictiret der Ko
nig befiehlet ſelberr wir ſollen ins Elend gehen und
innerhalb 24. Stumoen die betrubte Reiſe antreten.
Ach Unſchuld wer achtet dich! Ach Gerechtigkeit /wo
ſind deine Liebhaber. Ach wie wirds uns gehen?

Dorimene.
Gnadige Marggrafin die Zeit hats nicht leiden

wollen daß ich die Konigin an einer Sache erinnert
hatte welthe vielleicht zur Stillung ihres gefaſten
Zornes hatte dienen konnen. Und gewiß es iſt mir

vielmahl leid geweſen zumahlrda ich horte daß ſie mit
demKonige dieſer Sache wegen redten und ich furch
tete ſie wurden ihre Reiſe muſſen antreten; aber nun

mehro hab ich gantz andere Gedancken.

Die Marggrafin.
Warum Dorimene. hat man etwann das ſchon

einmahl geſpochenellrtheil einiger Maſſen gelindert?

Dorimene.

D 2 Nein
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Nein nein gnadige Marggrafin die Ungerech—

tigkeit der unbeſonenen Konigin hat ihren gerechten

Ruacher gefunden.
Die Marggrafin.

Wie ſoll ich das verſtehen?
Dorimene.

Der Printz iſt auff der Ruckreiſe nach Paris und
ſie werden ihn eheſtens hier ſehen.

Die Marggrafin.
Jſt es moglich? Ach ihr Goiter! dieſe Zeitung

wo ſie wahr iſt bringt mir meine Freyheit lindert die
Aengſtigung meiner Seelen und ſturtzet alle meine
Feinde allein ich meyne Dorimene, ſie will auch eine
heimllche Spotterin ven mir abgeben und meine Be
trubniß hierdurch hernachmahls groſſer machen.

Dorimene.
Nichts iſt gewiſſer als dieſes gnadige Margrafin

der Printz ihr Vertrauteſter wird dieſen Augen
blick allhier erſcheinen. Seine Flotte nach Schott
land iſt gantzllch geſchlagen und diellberbliebenen da
von ſind in den Hafen eingelauffen. Alle ſind beſturtzt
uber dieſe traurige Zeitung; Der Konig iſt mit ſich
ſelber nicht eins und die Konigin will ſich nicht troſten

laſſen. Die Marggrafin.
Dorimene, wie ſchickt ſich Freude und Traurigkeit

zuſammen? Eure Worte von der Ankunfft des Prin
tzens machen uns vor Freuden aantz lebhafft und die
Erzehlung von den unglucklichen Treffen legt uns
wieder unſre Todten Farbe an. Anfanss wie ihr da
von gedachtet/bildeten wir uns ein ſein Spiritus fami-
liaris, wurde ihn unſer Elend geoffenbahret und die

Groſſe
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Zroſſe deſſelben ſo gezeiget haben daß ihm ſein unru
iges Hertz getrieben auch wider gegebene Ordre an

yer zu kommen. Dorimene.
Nun ſehe ich nicht gnadige Marggrafin warum

ie weiter in ihrer Bekumerniß wollte fortfahren. Sie
jehmen mit mir Antheil an den Vergnugen welches
ch empfand daich horte daß ſie in eine Verzweiffe
ung gerathen waren als ſie vernomen daß der Printz

vare in die Flucht geſchlagen worden.
Die Marggrafin.

Jch ſehe wohl der Himmel ſtehet nunmehro auff
inſrer Seite und ſtreitet gegen die Feinde die uns
utodten ſuchten. Jſt das nicht vor einen ſchrecken—
en Blitz anzuſehen der aus ſchwelfflichen Wolcken
ervor leuchtet welches ſie mir erzehlet hat? Ach es
cheinet mehr als zu wohl mit der Wahrheit uberein
ukommen. Nun wir befehlen dir gerechter Him—
nel ferner die Rache weil dir dieſelbe allein ſoll vor
ehalten werden du wirſt diejenigen zu drucken wiſ
en welche die Unſchuld die ſich nach dir kleidet zu be
lecken trachteten. Gifft Dolch Strang Bley
hr Diener die ihr uns in unſerer vorgeſetzten Rache
olltet dienen weichet weichet denn wenn ſich der
Himmel unſrer annimmt ſo durffen wir ſolche ver—
otene Mord-Gewehre nicht ergreiffen und unſre
Inſchuld durch dieſe Schuld auch in dieſen Stucke
ücht zu beflecken ſuchen. Jnzwiſchen leben wir der
Hoffnung unſer gnad. Printz werde die bereits unter
chriebene Urtheile vor null und nichtig erklahren.
Sie gehe demnach hin geliebte Dorimene, und erkun
Rige ſich wegen der Ankunfft; laſſe ſich auch zugleich
ingelegen ſeyn wo es moglich hm unſere Schickſaale

ahinterbringen. Dz ACT.
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ACTUS I. Scen. J.Der Konig der Printz von Wallis und Cha-
millarc der Printz von Wallis wirfft ſich

zu denen Funen des Koniges.
Allergnadigſter Konig ich lege mich zu dero Fuſſen

weil ich weiß daß ich die hochſte Ungnade verdienet
habe. Deunmit denen anerleſſenſten Volckern wie
der die Feinde zu gehen und deroſelben ſchrecklichen
Hochmuth zu dampfen war der Intentionghr. Maj.
Mein groſtes Ungluck aber daß ich die erſten meiſtens
verlohren und das letzte faſt an mir erfahren habe.
GSie koñen alſo leichte ſchlieſſen daß ich in der groſten
eſturtzung hier lige und nur gekom̃en bin Jh. Kon.
Matjeſt.glaubwurdige Nachricht hiervon zu erzehlen.

Der Konig.Kamen ſie unglucklicher Printz von einer hlutigen
Schlacht zurucke und brachten uns Poſt von einen
erhaltenen Siege ſo waren wir verbunden geweſen
ſie mit einer Crone zu beehren. Unſere Seele wurde
ganztz auſer uns geſetzet geweſen ſeyn wen Schottland
durch ihren tapffern Arm ware erobert worden; ihrt
Voroltern ſelbſt wurden ſie an Ruhm und Tapffer
keit ubertroffen haben wen ſie niemahls ein Reich
durch ihre Macht unter ihren Gehorſam gebracht ha
ben. Crinnern ſie ſich nur deſſen was von ihr ver
ſtorbenen Herrn Vater erzehlet wird dieſer ließ allzu
ſehr mercken daß ihm ein tapfferer Muth fehlte: Deũ
wenn es dieſen vorlondanderri gebraucht hatte ſo
ware ſeine Ehre auff den Throne befeſtiget blieben.
Und gewiß wir werden nicht irren wenn wir ſie dieſe
Furcht als ein Stucke von dero Konigl. Hrn. Vaters

Erb
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trbtheile beylegen zumahl da wir ſehen daß ob ſie
chon zu Paris erzogen und mit der Mutter-Milch
leichſam die Tapfferkeit unſererdation eingeſauget
ennoch keinen Muth haben denen Feinden einen Ab—
ruch zu thun. Einmal muſſen ſie ihr Recht in Schott
and behaupten weil ſie es alleine ſind die ein Konig
eich verlohren haben. Was wir haben thun konnen
abey das wird nach ihren ſelbſt eigenen Geſtandniſ
emehr als zuviel ſeyn. Eine Volckreiche Flotte der
zroſſe succurs von Gelde ein Hauffen Trouppen,
velche die auserleſenſten von meinen Volckernwa
en hatten ſie ja billig ſollen Courage machen. Ster
en oder Siegen ſollte ihr sSymbolum geweſen ſeyn
ind wir verſichern wenn auch Flotten Soldaten
Zeld und alles ware drauff gegangen ſo hatte uns
ieſes doch die Bekummerniß nicht follen ſo groß ma
hen wenn wir nur hatten horen ſollen daß ſie als ein
zebohrner Printz ihr Blut nicht geachtet hatten.

Der Printz.
Jch fuhle den Zorn Jh. Maj. in allen meinen Glie

dern weil keines ohne Zittern ſeyn kan.

Der Konia.
Gie haben es nicht urſache: Deñ wir reden mit ſie

vieeinen Vater zukommt und nehmen unſreSchul
digkeit worzu uns Jh. Konigl. Hr. Vater als er uns
ju einen Vormund gegen ſie als eine verluſſene Wey
e gemacht in acht; verſicheren ſie auch noch wie vor
und nach unſere Gnade und laſſen unſrerHulffe hier
durch in gerinſten keine Grantzen ſetzen.

Der Printz.Meine bey Jhrer Koniglichen Majeſtat vorae

D 4
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brachte excuſen werden verhoffentlich alles mein Un
ter fangen wiſſen zu rechtfertigen.

Der Konig.
Und was wollten ſie wohl zu ihrer eigenen kaveur

erſinnen? haben ſie nicht unſer aller begieriges Hoffen
hierdurch gleichſam betrogen? haben ſie unſern bey
ihrer Abreiſe verehrten Degen wohl ehemahls zu—
cken wollen? a propas, wo iſt der Degen hin? Entwe
der ſie weiſen mir denſelben oder ſagen wer ihn ge

nomen habe. DerpPrintz.
Gnadiger Konig ich beſitze ihn nicht mehr er iſt

verlohren worden und zwar auff folgende Art: daß
er mir als ich in das Schiff ſteigen wollte bey den
Ausfahrs zu Dynkerken in das Waſſer fiel.

Der Konig.
Nun armer Printz iſt die Prophecehung daß ſie

endlich einen KartenKonig ſollten abgeben erfullet
worden. DerpPrintz.

Wenn mich Jh. Maj. mit ſpitzigen Reden weiter
verſuchen wollen ſo gerath ohne fehlbar meine Seele
noch in die groſte Verzweiffelung.

Der Konig.
Vermuthlich werden ſie nicht davon ſterben erzeh

len ſie mir nur ihre Reiſe auffrichtig wir ſind anletzo
bereit ſie anzuhoren.

Der Printz.
Allernnadigſter Konig ohnmoglich konte die mir

anvertraute Flotte das jenige ins Werck richten wor
zu ſie ſolte geruſtet ſeyn das Spottiſche Volck ſelb
ſten war uns zuwider. Wir beſahen alle Anlan
dungen wir fuhren vergebens an Hafen wir gaben

alle
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geſagt das Volck war mehr ſpottiſch als es iemahls
geweſen und ihre Liebe die ſie zu ihrer Konigin ha—
ben hat uns ſehr verzagt gemacht keiner unterſtund
ſich unſre partie zu ergreiffen ob ſie gleich wuſten daß
wir in Anmarſch begriffenwaren. Der Cantzler von
Schottland auff welchen Jh. Konigl. Maj. ihr Ver—
trauen geſetzet iſt zu einen Untreuen worden und hat
dieſen Betrug bloß darum erſonnen damit ſie groſſe
Unkoſten machen und die Schatze Franckreichs ver
gebens durchbringen mothten.

Der Konig.Nach dieſen Tagen wollen wir uns rachen und ſei

nen verfluchten Halß von den vermaledeyten Corper
trennen laſſen ja idermannſoll durch ſeinen Tod ge
lehret werden mit was vor Eyfer mit was vor Haß
ich alle Betruger zu verfolgen pflege.

Der Printz.Allergnadigſter ich habe gethan ohne meinen

Ruhm zu melden was ein Konig ſeinen Stamm nach
zü behaupten thun kan und wenn ihre Maj. Herrn
Generale mich nicht an der Anlandung verhindert
hatten ſie wurden niemahls Urſache gehabt haben
zu ſagen daß ich mir eine Crone hatte nehmen laſſen.
Und obgleich Schottland ſeine promellen nicht ge—
halten hatte ſo hatten wir doch hin und wieder
den Glantz unſrer Jugend konnen ſehen laſſen und
die wiedriggeſinnten Rebellen ſo lange niedermachen
biß ſie mich vor ihren Konia erkennet hatten.

Der Konig.
Gewiß dieſe Thaten hatten ſie bey der Welt in

Verwunderung geſetzt.

D Der
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Der Printz.Wenn ſie bey dieſen etfecten Allergnadigſter Ko

nig einen muthwilligen Fehler ſehen ſo haben ſie
Urſache ſich an ihre Generale zu halten uns aber
wird um deswillen noch als eine Klugheit muſſen zu
geſchrieben werden daß wir noch etliche Schiffe und

eine Menge Volcks von der Wut der Feinde durch
retirade unbeſchadigt erhalten haben.

Der Konig.
Wenn ſichs ſo verhalt ſo mufſen wir ſie wohl ex-

cuſiret halten. Sie gehen alſobald nur zur Konigin
und ſuchenden Schmertzen ihrer betrubten Königl.
Frau Mutter welche fur Zorn nnd Wiederwillen
faſt ſterben will zu ſtillen: laſſet darbey den Four-
bin fur uns kommen und ſaget dem Sace zugleich
daß er bey uns zugleich audientz haben konne.

ACT. IV. Scen. II.
Der Konig und Chamill.

Der Konig.
Scheint unſer Macht gleich fur der gantzen Welt

verringert ſo ſehen wir doch auch daß die Urſachen
welche mir der Printz vorgetragen nicht ohne
Grund ſeyn. Daß er dieFlotte in Sicherheit gebracht
alts er uberfallen ward zeiget einen klugen Verſtand
an weil er ſonſten ohnfehlbahr entweder ſich ſeibſt
ergeben oder dieſelbe hatte zerſcheitern laſſen muſſen.

Das aber was uns an meiſten bewundert iſt daß
man in Engelland in kurtzer Zeit eine lormidable
Flotte hat konnen zur See ſchicken. Gewiß die Welt
bat nichtg erſtaunens wurdigers geſehen und die
Macht unſeper Engliſchen Feinde ubertrifft dey wei

ten
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vielmahl uberlegen ſeyn. Wiewohl Liſt und Betrug
helffen aueh zum Siege und dieſen Mittel haben ſich
ietzo unſerer Feinde bedienet. Erinnert uns Chamil-
lard daß wir den ruchloſen Urheber ſtrafen welcher
uns in dieſen Labyrinth gefuhret hat. Wir verſichren
er ſoll unſern Zorn fuhlen und noch heute ſeinen ver—
damten Geiſt aufgeben. Drum alſohald laſſet uns
ihn herfuhren damit man ſeinen Todt ob er ſchmah
lich genung erſonnen ſey mit anſehe. Fort Chamil-
lard wartet nieht lange unſre Gerechtigkeit laſt uns
nicht eher ruhen als biß wir dieſe ungerechte Beſtie
aus den Jbege geraumet haben. Fort laſſet ihn die
Hencker begleiten und neben ſeinen Karren hergehen.

(Weil Chamillard den Cantzler von Schottland
zu ſuchen gehet ſo redet derKonig mit ſich ſelbſt)

O ſchrecklich Verwegenheit? Sol ſich dieſerErtz.
Betruger unterſtehen uns noch vorAugen zutreten?

Warte du ſolſt erblaſſen und deine Seele ſoll wie
lange in deinen Blute racheln. Gebet uns ihr ver
damten Geilter ihr ſchwartzen Furien die ihr Toch
ter des holliſchen Plutonis ſeyd die aller erſchrecklich
ſte Quraal ein dieſer verfluchte Hund ſoll hie aus
tuſtehen haben.

ACT.V. Scen. III.
Der Konig Gace und Fourbin.

Fourbin.Wir kommen auff Befehl Jhr. Konigl. Maj. als

welche entſchloſſen ſind uns allergnadigſt audientz zu

ertheilen. Der Konig.ESo ſind den unſere Anſchlage vergeblich geweſen/

und hat unſer Bemuhen ſo ein ſpottlich Ende genom

men?
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euch und eure Sorgfallt vermoge der wir ſchon al

les gewonnen meinten.
Fpourxbin.

Jch hoffe es auch Allergnadigſter Konig denn als
ich derer Engellander ihre Flotte anfangs betrachte
te welche aus zo. Schiffen beſtund ſo verſprach eine
gewiſſe Victorie. Jn ſolcher Hoffnung auch verlieſ
ſen wir alſobald den Hafen vor Dunkirken, und ſe
gelten auf Schottland loß der EngliſchenFlotte hier-

durch eine Hindernuß zu machen; Alleine niemand
war verhanden der uns nach unſre Hoffnung ſuchte
behulflich zu ſeyn. Und ehe wir uns verſahen kamen
20. Schiffe weiche ſich mit denen Engellandern con-
junzirten und auf die Frantzoſiſche Flotte ſelbige zu
zerſtreuen loßgiengen. Man war dannenhero als es
por Menſchl. Augen unmoglich ſchiene etwas wieder
eine ſo groſſe Macht auszurichten bedacht unſre
Schiffe zu retten und ſegelten mit glucklichen Win
de wieder in unſern Hafen. Und gewiß hatten wir
dieſes nicht bey Zeiten ergriffen ſo hatte die narriſche
ausgeſprengte Zeitung von unſern totalen Niederla
ge wohl konnen erfullet werden; Da wir uns ietzo
bey ſolchen Zuſtande annoch ruhmen konnen daß wir
ſie als Soldaten von Courage braviret haben.

Der Konig.
O ſchlechter Ruhm! O armſeeliger Troſt! Four-

bin, unſere Schatze ſind geſchwachet unſer ubrl
gen Kraffte des Lebens friſt uns der Kummer ab
alle Anſchlage werden zu nichte gemacht ja derjenige
welcher triumphierendst. Germain verließ komt nun
mehro ohne Crone und Volck wieder zurucke. Sehet

Four-



S (Ei) Vrourbin, das iſt der NMutzen den wir haben.
(Der Konig wendet ſich gegen Gace.)

Auiie fuhrte ſich denn der Printz auf als er ſolte zu
Schiffe gehen war er auch gehorſam in alles zu
willigen und ließ er einige Marqven ſpuhren daß er
ein Beherrſcher Schottlands werden wolte?

Gace.
Allergnäd. Konig unterſchiedene und faſt betrugl.

Merckmahle haben wir war genommen daraus wir
ſehen konnen daß ihn der Himmel ohnfehlbar zu ei
nen Konige erſehen habe inſonderheit obſervirten wir
dieſes wann wir guten Wind gegen Schottland hat
ten und ſahen es wie wir nahe hinzukamen. Denn in
einen Augenblicke hatte er ſich reſolviret den Fuß an
das Land zuſetzen animirte deswegen ſeine Solda
ten durch ſein eigen Exrempel bote dem hochmuthl—
gen Feinden Trutz  und wolte var force durch eine
Chalouppe ans Land ſetzẽ wo wir ihn nicht von dieſer
allzugroſſen Verwegenheit hatten zurucke gehalten.

Die Konigin.
Manhatte ſich dieſen Königl. Muth ſollen zu Nu—

tzen machen und alles hazardiren.

Der Graf.
Weil wir weder einen ſichern Hafen noch eine an

dere Feſtung vor uns ſahen konten wir mehr alszu
wohl gewiß ſeyn daß wir unſern ruin ſuchen wur
den wo wir was unternehmen wolten.

Der Konig.O thorichte Furcht!

Der Graf.Nodh bey einer andern Gelegenheit konte man den

Helden
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Heldenmuth unſers Printzen ſehen: Denn als uns
die feindliche Flotte auf einmahl von forne anfiehlen
ſo wurde man einig die Flucht zu nehmen. Allein der
Printz ſchloß ſich hiervon alleine aus und war hochſt
ungnadig daß man kein Treffen wagen wolte.

(C hamillard komt mit den Cautzler von Schottland
welcher mit Hencker und Soldaten umgeben iſt.

ACT. IV, Scen. IV.
Chamillard.

Gnad. Konig ich ſtelle mich auf dero Befehl mit
den Schottlandiſchen Cantzler ein welcher mir biß
hieher in der groſſen Beſturtzung und Verwunde
rung gefolget hat.

Der Konig.
Ein Verrather ſchamt ſich allezeit: Hilff Himel!

esfehlet nicht viel daß wir ſelber die Stelle des Hen
ckers an dieſen verdamtenUnglucks-Vogel vertreten.

Der König redet mit den Cantzler von Schottland.

Meinſtu verwegner Boſewicht daß wenn du dich
entſchuldigteſt Gnade wurdeſt zu hoffen haben?
haſtu doch noch niemals ſo redlich ausgeſehen wie
komts daß du mit Ketten aebunden biſt?

Der Cantzler.
Jch erwarte meine Belohnung welche ich durch

meine ſtetige Treue bey Franckreich verdienet habe.

Der Konig.
Vor deine Treue behüte der Himmel Franck—

reich; unſre ausgeleerten Schatze unſre unbeſchreib
lichen Unkoſten rufen uns uber dich zur Rache an.

Der Cantzler.
Gnadiger Konig wenn unſre Anſchlage mißlun

gen ſo haben wir die Urſache dem Himmel zuzu
ſchret



e (63) Sſchreiben als welcher uns hierinne entgegen geweſen
iſt. Alsich durch reiſete letztens machte ich zu allen
Anſtallt und es war niemand zugegen der ſich mir
wiederſetzet hatte. Alle verſprachen den Huldigungs—
Eyd ſie ſchwuren dem Printze mit ihren Blute zu
dienen und die doppelten Eyoſchwure derer Rebellen
ſolten wieder Engelland gerichtet ſeyn mit dieſer ge
gebenen Verſicherung kam ich zuJhr. Maj. und ver—
ſichre auch noch ietzo daß ob ich ſchon ſterben muß
dennoch meinHertze mich nicht werde bereden laſſen,
Der Konig ware in Schottland nicht aufgenommen
worden. Wie mirs dunckt ſo iſt die Flotte in die
Flucht geſchlagen worden ehe ſie nochmahl ange—
landet iſt.

Der Konig.
Siehe Ertzbetruger hier ſtehen 2. aufrichtige Zeu

gen nunmehrs wirſtu von deiner boſen That uüber
zeuget ſeyn.

Der Konig ztiget ihn Fourbin und Gace und be-·
ſtehlet den Fourbin zu reden.

Redet Fourbin, redet beweiſet ſeinen Betrug wo
mit uns dieſer nichtswurdige Menſch hintergangen

hat.
xFourbin.

Es iſt nichts warhafftigers Gnadiger Konig
denn ſobald uns die Schotten erblickten gaben ſie
Feuer auf uns ohngeachtet wir alle Zeichen ſehen
lieſſen woraus ſie ſchlieſſen konten daß ihr Konig
an ihren Geſtaden auszuſteigen fertig wäralleine ſie
tractirten dleſenigen Ambaſſadeur, welche man zu
ihnen ſchickte verachtlich kein Menſch war willens
ſich an uns zuergeben und njemand vergonte uns

den
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 Ûden Eingangin dieſes Konigreich. Unterſtund ſich je—

mand von uns denen Kuſten zu nahern ſo beſchoſen
ſie unſre Schiffe und in etlichen Tagen als unſere
Flotte herum ſtrieche wurden ihre Haffen gar zuge
ſchloſſen.

Der Konig wendet ſich gen Gace.
Herr Graf werdet ihr uns dieſes auch ſagen?

Gace.
Wver in Gegenwart Jhr. Konigl. Maj. lugen re

den wollte der ſollte von meiner Hand den Lohn be
kommen.

Der Konig wendet ſich gegen Cantzler.
Wolan vermeßener Verrather hier haſtu dein

Verbrechen angehoret dein boſes Gewiſſen ſelbft
wird hiervor die Straffe ſelbſt dictiren.

Der Cantzler.J

Wenn ich Verratherey angeſponnen ſo wurde ich

mich nimmermehr zumGeißel haben gebrauchen laſ
ſen.

Der Konig.
Geh weg vor unſern Augen du biſt nunmehro

zum Tode verdammt dieſe Erde ſoll mit deinen ver
ratheriſchen Blute benetzet werden weil dein Proceſs
genungſam unterſuchet iſt. Auf ihr Hencker machet
euch fertig ihr ſollet dieſen Verrather den Kopff vor
die Fuſſe legen.Der Konia gehet mit Faumbin und Gace ab dtr Hen

cker bleibet mit denen Soldaten da und vollzie
hetdes Koniges Befehl.

cz3  9
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